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Anordnung
rur Regelung des Wrot - und Mehrverbrauchs

8
Er dürfen rur folgende Backmaren hergestellt werden:

1. Brot tm Gewicht von 4 Pfund and höchste»r 1400
Gramm Mehl, „ Ijr

2. Brötchen oder Wafferweck im Gewicht von 60 Gramm
und in Wafferwrckform,

3. Zwieback,
4. Schrotbrot im Gewicht- von I960 Gramm,
5. Reine Konditorwaren, d. h, solch- Backwaren, die an

Roggen- und Weizenmehl nicht mehr wie 10»/. de«
Suchevgewicht» enthalten. Konditorwaren dürfen in
solchen Betrieben nicht hrrgestrllt w-rde«, die sich mit
der Fertigstellung der von 1—4 genannte« Waren be-
fasst»

Ausnahmen bedürfen der Genehmigung de» Kom-
munalverbande».

Auf da» Verbot der Berwenduig von Vollmilch,
Sahne, Gier und Eier waren, Hefe, Mohn, fiedeudem
Fett wird hing«wirsen.

8 2.
Kehl und Backwaren mit BuSrahme der Konditorwaren
' u »ui gegen im Augenblick der Abgabe gültige Brotkarten

eben und angenommen werde«.M § 3. )
Dauernd orttanwe sende Personen, de nicht urtrr § 8 fal-
Halen Anspruch auf wöche°1l ch höchsten» eine Brotkarte,

ist verboten, unberechttgtermaßen Karte« anzufordern.
8 4.

Die Ausgabe der Brotkarten erfolgt durch die OrtSpolizei,
darübrr, und etwaige ZufchlagSkartrn, Listrn zu führen

* Au der Anforderung von Brotkarten für Fremde muß
^ brvtabmeldrfchein der Heimatgemeinde vorgelegt und eine
Ad«m Wirt aufgestellte Anweferh-itrliste über die bei ihm
^veudrn Fremden ringereicht werden.

8 5.
®eB*u eine Brotkarte wird verabfolgt, ein Roggen- oder

rot, oder 1680 Gramm Brvichen, oder 1600 Gramm
ck, oder 1400 Gramm Mehl.

kg, 8 b, '
Söder, Händler und Müller, die ausländisch,S Getreide

Mehl von außerhalb de« Kreise« einsühien, find verpflicht
innerhalb dreier Tage dem Kommunalverbaud anzu-

«nd beim Verkauf die Anordnung de» Vo,sitzenden de»
»lverbande» zu beachten.

8 7.
Müssen mit Um Datum de» HerstelluugStage» ver-

Ma und dürfen erst 24 Stunden nach der Fertigstellung
Verkehr gebracht werden.

^Sverforger dürfen ihr Kor« nur gegen Mahlscheiue
^^ Polizeibehörde mahlen lassen. Die AvSgabe der Mahl.

^ Min Listen einzutragen, die Mahlscheiue dürfen nur für
“ au»8eflt6en werden.

hmrn bedürfen der Genehmigung de» Kommunaloer-

8 S.
Müller dürfen nur mahlen gegen Aushändigung der Mahl-

fcheive. Sie haben darüber Buch zu führen, wieviel und für
wen sie täglich Getreide gemahlen haben. Die Mahlscheiue find
wöchentlich den Ortspolizeibehörden der Orte, in denen die
Mühlen liegen, abzugeben, und von diestn geordnet aufzube«
wahren.

Die Mülle« sind verpflichtet, alle Abfälle, Rückstände und
Mehravfälle an Mehl dem Kommunalverbaud bezw. den Selbst¬
versorgern anzuzeigen und zur Verfügung zu stellen,

8 10.
Den Bäckern darf nur Mehl verabfolgt werden, wenn auf

Grund der zurückgegebene« Brotscheine gleichzeitig mit Bestands¬
aufnahme bei den Bäckern festgestellt wird, daß nicht mehr
Mehl verbraucht ist, al» der Zahl der zurückgegebeuen Brot¬
scheine entspricht. Die Polizeibehörden haben diese Feststellung
zu treffen.

An der Hand der Mahlscheiue sind die Müller auf den re¬
gelmäßigen Bestand ihrer Mühlen zu überwachen.

8 11.
Am- 15. jede« Monat» ist dem Vorsitzenden de» Kreisau»-

fchuffe» von den Polizeibehörden zu berichten,
a) daß die Prüfung der Bestände der Bäcker, Mühle»

und Selbstversorger stattg,fanden hat,
d) ob Unregelmäßigkeiten dabet bemerkt worden sind,
c) dir Zahl der AuSgegebenea Brotkarte«,
ä) die Zahl der BerpflrgungStage für Urlauber,
e) Zahl der BerpfleguvgStage der Ortsfremde,

8 12.
Händlern, Bäckern und Konditoren wird die Abgabe vo»

Mehl und Backwaren außerhalb de» Bezirk» ihrer gewerbliche»
Niederlassung verboten; soweit e» besondere wirtschaftliche
Verhältnisse erfordern, werden vom Kommunalverbaud AuS-
rahmen zugelaffeu.

8 13.
Die Abgabe von Brot- oder Malscheinen au Dritte gegen Ent¬
gelt, einerlei welcher Art, oder au Bäcker und Händler ohne
die volle Gegenleistung gemäß § 5, ist verboten. Weiter ist
e» verboten, al» Back oder Mahlloh« oder sonstige» Entgelt
Getreide oder Mehl oder andere Mühlenerzeugnisse hinzugebe«
oder avzunthmin.

8 14.
Den Polizeibehörde» wird zur Pflicht gemacht, da» vom

Kommunalverband ausgegebene Brotbuch! zu führen und dau¬
ernd auf dem Laufenden zu erhalte«.

8 15.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bi» zu 6 Mo¬

naten oder mit Geldstrafe bi» zu 1500 Mk. bestraft.
Auf die im Gesetz vorgesehenen Strafen, Entziehungen de»

Rechts der Selbstversorgung, Schließung der uuzuverläffigeu
Betriebe. Bäckereien und Mühlen, Enteignung verheimlich¬
ten Getreide» auch ohne gerichtliche Entscheidung wird hin-
gewiesen.

8 16.
Diese Anordnung tritt mit der Bekanntmachung in Kraft,

die sämtlichen, diesen Gegenstand betreffenden früheren Anord¬
nungen, insbesondere die vom 1? IV. 15 (Kreisblatt Nr. 138)
werden hiermit aufgehoben.

Langenschwalb ach, de« 12. August 1916.
Der KreiSauischuß de» UutertauuuSkreife».
I . B. : Dr. Ju geuohl , Kreisdeputierter.



Bekanntmachung,
Bete . : Verwaltung und Verwahrung der

Kriegsanleihestücke für Hiechnung des
Schulöaufonds.

Aus « « laß eines Zweif - lsfalls weist die Schulaufsicht,be-
Hürde darauf hin . daß die Raff . LandeSbauk auch die Verwal¬
tung und Verwahrung der Anleihestücke übernommen hat . Die
Zinsen hieraus werden de « SchulbaufondSkonten von der Lau-
deSbank bei Fälligkeit gutgefchriebeu und die Gemeinden beuach
richtigt.

HinterlegungSscheine werden de « Gemeinden zugestellet.

Langevschwalbach , den ? . Oktober lSl6.
Der Königliche Landrat.

I . B . : Dr . Jngeuohl , KceiSdrputierter.

Fürsorge
für heimatlose Urlauber.

Frau Wilhelm Reichert  Witwe in Dickschied ist bereit,
«inen heimatlosen Urlauber 2 Wochen aufzunehmen.

Besten Dank!

Langevschwalbach , den 7 . Oktober 1816.
Der Königliche Landrat.

I . B . : Dr . Jngenohl»  SrriSdepudierter.

Bo « der Schule ia Ketternschwalbach  ginge « durch
die OrtSschulivspektion als Ertrag der Teekräutersammlung
10 . 20 Ml . ein.

Besten Dank!

Langevschwalbach , den 3 . Oktober 1916.

Der Königliche Landrat.
I . B . : Dr . Jngeuohl,  KreiSdrputterter.

Das Sammeln von Bucheln.
Das Sammeln von Bucheln im Staatswald  der Ober-

fürsterei Hahn (Taunus ) wird hierdurch unter Beachtung der
Bestimmungen des BundeSrat » an jedermann mit der Beding¬
ung freigegeben , daß die gesammelten Bucheckern an die Försterei
in Stkckenroth (Förster Stoll ) abzuliefern sind . Er köuven
jauch gesammelte Bucheln aus den austoßenden Gemeinde » » ! -
düngen dort abgeliefert werden , wenn die Bürgermeister auf
da » Sammeln zu garsten ihrer Gemeinden verzichten . Fitr
I Pfuvd Bucheckern werde « 1b Pfg . Sammellohn bezahlt.
Mengen unter 12 Pfund werden nicht augenommeu . Der
Förster Stoll ist bereit , die gesammelten Buchecker « jeden
Montag - Bormittag in Empfang zu nehmen . Die Früchte müssen
gesund und sauber sein . Oelscheine werden auf Wunsch für
ei « Viertel der abgelieserte « Menge bis 50 Pfand im ganzen
ausgestellt.

Hahn,  den 7 . Oktober 1918.
Der Königliche Forstmeister.

^ ♦
Wird veröffentlicht.

Langenschwalbach , den 8 . Oktober 1916.
Der Königliche Lavdrat.

I . 8 . : Dr . Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Der Welttrte«
Große » Hauptquartier , 9 . Oktbr. (WTB . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Die äußerste Anspannung aller Kräfte verlangt auch von
unseren Fliegern im Beobachtungsdienst der Artillerie und den
erforderlichen Schutzflügen außerordentliche Leistungen . Die
schwere Aufgabe der Beobachtungsflieger ist nur zu erfüllen,
wenn ihnen die Kampfflieger den Feind fernhalten . Die hier¬
nach auf eine noch nie dagewesene Zahl gestiegenen Luftkämpfe
waren für uns erfolgreich.

Wir verloren im September 20 Flugzeuge im Luftkampf;
1 Flugzeug wird vermißt Der französische und englische
Verlust beträgt im Luftkampf 97 , durch Abschuß von der Erde
25 , durch unfreiwillige Landung innerhalb unserer Linien 7,

. im Ganzen 129 Flugzeuge ; er verteilt sich etwa zu gleichen
Teilen auf unseren und den feindlichen Bereich.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopiltz
von Bayern.

Gegen einen Teil der kürzlich angegriffenen Front weM
von Luck wiederholten die Russen gestern ihre Angriffs
haben an keiner Stelle Erfolg gehabt und wiederum gt’öijt»
Verluste erlitten . Auch hier eine blutige Niederlage uchw
Feinde.

Südöstlich von Brzezany wurden russische Vorstöße ab
schlagen.

In den Karpathen schoben wir durch überraschendes 8«.
brechen an der Baba Ludowa unsere Stellung vor und otr-
teidigten den Geländegewinn in heftigem Nahkampf.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.

Der Vormarsch in Ostsiebenbürgen wurde fortgesetzt, frt
Rumänen sind in der Schlacht von Kronstadt «Brass») gt-
schlagen ; vergebens griffen ihre von Norden eintreffcuden8ü-
stärkungen in den Kampf nordöstlich von Kronstadt ein. £o>
erczwar (Törzburg ) wurde genommen . Der Gegner wetz
auf der ganzen Linie.

Balkan - KriegSschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
Deutsche Truppen , unterstützt durch österreichisch-ungari'

Monitore , setzten sich durch Handstreich in Besitz der Dm
insel nordwestlich von Svistow , nahmen 2 Offiziere , 25#
Mann gefangen und erbeutete « 6 Geschütze.

Mazedonische Front.
Westlich der Bahn Monastir — Florina wurden seMdP

Angriffe abgeschlagen , östlich der Bahn gelang es dem ®tg-
ner , auf dem linken Cernaufer Fuß zu fassen.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
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WTB Großes Hauptquartier , 10 . Oktober . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Auch gestern führte der Feind vorwiegend in den

und Nachtstunden harte Angriffe ans der ganzen Kampffrtz
zwischen Ancre und Somme ; sie blieben sämtlich ohne Erfolg-

Ein Angriffsversuch der Franzosen östlich von Verwind»-
villers wurde verhindert.

Heeresgruppe Kronprinz.
Beiderseits der Maas heftige Artillerie und Mneniverfn-

kämpfe.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopolt
von Bayern.

Bei Kol . Ostrow (am Stochod nordwestlich oon
warfen wir die Russen aus einer vorgeschobenen StcM
und wiesen Gegenstöße ab . Westlich von Luck keine3bf
terietätigkeit.

Deutsche Abteilungen stürmten unter ganz gerinfloi«■
genen Verlusten das Dorf Herbutow westlich der NaraM
nahmen 4 Offiziere , 200 Man « gefangen und erbenttF
einige Maschinengewehre.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog  ^ ar ^*
In den Karpathen sind russische Gegenangriffe vor

am 8. Oktober gewonnenen Stellungen an dex Baba
wo gescheitert.
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Kriegsschauplatz in Siebenbürgen-

«n der Ostfront ging es überall vorwärts . Der
tritt aus dem Hargitta - und Baroler - Gebirge in ote
und untere Csik - (Alttal ) ist erzwungen . -

Beiderseits von Kronstadt ( Brafso ) drängen btcJW
Truppen den geschlagenen Rumänen scharf nach-
aus der dreitägigen Schlacht von Kronstadt einge
Gefangene , 25 Geschütze (darunter 13 schwere), i
Munitionswagen und Waffen . Außerdem find er
Lokomotiven , über 800 reich mit Verpfleg ««-
Waggons . Der Feind hat nach übereinstimmendenM
aller Truppen sehr schwere blutige Verluste erlitten-

Westlich des Vulkan -PasseS ist der Grenzberg
genommen.



B «lkan - Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls v.  Mackensen

Die Lage ist unverändert.
Mazedonische F^ont.

Der Feind setzte seine Angriffe gegen die bulgarischen Trup¬
pe« im Cerna-Bogen (östlich der Bahn Monastir-Florina)
fort. Er erreichte bei Skocivir kleine Vorteile, sonst wurde
« überall abgewiesen.

Der erste Generalguartiermeister: Ludendorff.

Ein französischer Trnppentransportdampfer
versenkt.

»Pari », 8. Oktbr. (WTB . Nichtamtlich.) Meldung der
Hgenc« Hava». Der Tran » portdampfer !„Calstia*
(14966 Tonnen), ungefähr 2000 französische und serbische
Soldaten beförderte, ist am 4. Oktober von einem Unter¬
seeboot versenkt  worden . Die Zahl der Geretteten ' He-
trägt, soweit bis jetzt bekannt, 1362 Mann. DaS Torpedo
ries eine Explosion in der Munition »kammerg hervor fand zer- ,
Me die Funkenstatio«, wodurch dar Schiff von jeder Ber-
Mduug abgeschnitten war.

U-Boot -Erfolge im Kanal.
* Berlin,  9 . Oktober. (WTB . Nichtamtlich) Einer ««-

feier Unterseeboote  versenkte in der Zeit vom 30. Sep¬
tember bi» 5 Oktober im englischen Kanal sieben feindliche
Handelsschiffe  mit einem Gesamttoonengehalt von 4131
rönnen und wegen Beförderung von Bannware zum Feinde
drei ventrale Dampfer  von zusammen 235? Tonne«.
E« anderer Unterseesoot versenkte drei englische Fisch-
dampser.

U-Boot - Erfolge im Ozean.
'Boston,  9 . Okt. (WTB . Nichtamtl ) Reuter meldet:

ias der hiesige» Marinewerft traf ein drahtlose» Telegramm
'ton dem brittscheu Dampfer »Wrstpotnt * ein, in dem
«rmeldet wird, daß der Dampfer von einem U - Boot  äuge-
Me » wurde. — Nach einem Privattelegramm wurde „West-
total* torpediert und befindet sich in sinkendem Zustand Die
Tülle, wo der Angriff stattfaud, liegt au der gewöhnlichen
taanlatlavtischeu Route

'New -York,  10 . Oktober (WT8 . Nichtamtlich.) Mel-
tong der Reuter scheu Bureau ». Die Blätter berichten, daß

niederländischeDampfer „BlommerSdijk*  und der
torvegische Dampfer »Christian Kundseu*  au der Küste
ton Massachusetts versenkt worden sind. Die Besatzungen find
"rettet  worden.

'Boston,  9 . Oktober. (WTB . Nichtamtlich.) Meldung
«euterscheu Bureau ». Der britische Dampfer »Kingston*

^versenkt worden. Ein amerikanischer Zerstörer rettete die
jwmg . Ein anderer Zerstörer rettete die Besatzung de»
Nn « , »Westpotnt *.

' Newport.  10 . Oktober. (WTB . Nichtamtlich.) KMel-
7*8 de» Reuterschen Bureau ». Bom Nantucket-Leuchtschiff

"d berichtet, daß neun Schiffe vsersenkt  worden sind,
-toi Tauchboote  seien au der Arbeit. Ein Pasiagter de»
Tupfer» »Stephano * hat erzählt , daß ^nach Aussagen der

irr der Dampfer» dieser von dem Tauchboot ,6 1*
^tô alten worden sei.

Vermischte».
^ ° « don,  9 . Oktober. (WTB . Nichtamtlich.)HMelduug

Gierschen Bureau ». Gestern wurden bet PotterSbar
her, dxr Bemannung de» uiedergeschoffenea Zeppelin bei-

. «uf dem Sarge de» Kapitän» war die Zuschrift an-
n »ikapitäoleutuant M â thy.  Gefallenem Dienste
Oktober 1916.*

Erkämpftes Glück.
Roman von A. Below.

lS»rt,etzung.) (Nachdruck verbalen.)
»Ich werde ih« non dem Nebel erlösen," murmelte der Alte

mehr für sich als Ludwig Günther antwortend , „aber erst, wenn
die Frucht reif ist. Er soll sich selber richten."

Der Graf zuckte die Achseln, der Zorn wallte wieder in
ihm auf . doch er bezwang sich um des Freundes willen . „Höre,
Rena Sahib, " sagte er, „Leonardus van der Valck ist reich, er
will es Dir königlich lohnen , wenn Du ihm hilfst, dieser krank¬
haften Neigung Herr zu werden ."

Da lachte der Indier schallend auf . „Ja , er ist reich," rief
er laut . „Aber böte er mir zehnmal mehr , als er besitzt, ich
würde keinen Finger nach den Schätzen ausstreckcn; uni keinen
Preis der Erde ist mir meine Rache feil. Oh, sie sollen Rena
Sahib kennen lernen , diese stolzen Herren . Rache will ich haben.
Rache und nochmals Rache !"

In seinen Augen loderte eine wilde Glut und die Züge
seines braunen Gesichts verzerrten sich zu geradezu erschreckender
Wildheit , sodaß der junge Graf unwillkürlich zuriicksuhr. Tann
rief er in tiefster Seele empört:

»So neniie mir den Grund Deiner dämonischen Rachgier^
Indier . Bei dem Haupte Leonards , ich hätte fast Lust, den
Schutz der Gesetze gegen Dich anzurufen . Du bist jetzt nicht
in Deinem Heimatlande , sondern in Holland . Das bedenke ivobl ?"

„Schon gut , Herr, " entgegnete der Alte , indem er seinen
Haß unverhüllt zeigte, „tue, was Du willst . Ich lasse nicht
mit mir haiideln . Ich habe Deinen Freund in der Gewalt ; er
niuß tun , was ich ivill. Denn weigere ich ihm eine weitere
Sendung seiner geliebten weißen Plättchen , sobald sein Vorrat
zu Elide ist, so gerät er in Verzweiflung . Und er soll mir 's
büßen , büßen , büßen , da Du mich heute geschmäht, das schwöre
ich bei Bahrma und Wischnu und bei dem Andenken meines Herrn.
Hebe Dich e«ls meinem Hause , Fremdling , wir haben nichts
mit einander zu schaffen. Begegnen wir uns aber je wieder im
Leben, so wisse, daß Rena Sahib Dein Feind ist, der Dich
nimmer schonen wird ."

Was blieb Ludwig Günther nach diesen Worten anders übrig,
als den Rückzug anzutreten . Langsam , von widerstreitenden Ge¬
fühlen bewegt, schritt er dem Ausgange des Gartens zu. Er niußte
sich sagen, daß seine Intervention dem Freunde viel eher ge-
sckadet, als genützt habe, daß er seine Aufgabe sehr ungeschickt
angesaßt und ein anderer maßvollerer und klügerer Unterhändler
am Ende weit bessere Erfolge bei dem Indier erzielt hätte.
Traurig wollte er bereits in den Hausflur eintreten , gefolgt
von Ibrahim , der ebenfalls den Kopf hängen ließ, als plötzlich
Marrahgata , die raschen und leisen Schrittes ihm nachgeeilt war.
ihre Kinderhand auf seinen Arm legte und ihm zuraunte:

„Gehen Sie nicht ohne Abschied von mir , Herr Graf , Sie
haben Rena Sahib gekränkt, deshalb ist er so böse; ich werde ihn
aber besänftigen . Grüßen Sie Leonardus Cornelius von mir;
er tut mir so leid !"

Bei dem Rainen Leonardus stieg eine feine Röte in ihr
liebliches Gesicht, und sie erschien dem Grafen unbeschreiblich
rührend in diesem Augenblick. Warm drückte er die zarte Hand
und dankte innig für den Beweis von Teilnahme und Wohl¬
wollen . „Ich bin ein ungeschickter Unterhändler , Prinzessin,"
sagte er, „ich habe Rena Sahib nur unnötiger Weise gereizt.
Verzeihen Sie außerdem meine Unhöflichkeit davon zu gehen, ohne
Ihnen Lebewohl zu sagen. Können Sie für meinen armen
Freund etwas tun , werde ich Ihnen unendllchen Dank wissen.
Fast freilich wünschte ich, es käme zu einer Katastrophe . Es ist
doch geradezu empörend , von solch' einer Kreatur — er deutete
mit dem Kopfe aus den Indier — sich in sklavischer Abhängigkeit
zu befinden . Nochmals leben Sie wohl, Prinzessin Marrahgata,
und auf alle Fälle herzinnigen Dank !"

Er schritt hoch erhobenen Hauptes hinaus und sah nicht
die drohende Gebärde , die Nena Sahib hinter ihm mit geballter
Faust vollführte . „Er soll mir 's büßen. Dein lieber Freund , und
warte nur , vielleicht kann ich Dir 's selber einmal heimzahlcn , was
Du mir heut an Schiinpf und Schande angetan , hochmütiger
Narr !" So grollte der Alte, um freilich gleich darauf geschmeidig
sich tief vor Marrahgata zu verneigen , als sie zu ihm trat und
ihn in freundlicher Weise ausschalt . Ach, Herrin , was brauchen
wir diese Menschen ? Hat Dein Vater Dir nicht Schätze hinter¬
lassen, die hundertfach für Dich hinreichen, selbst ivenn Du das
Gold mit volleit Händen ausstreuen wolltest. Ist Rena Sahib
nicht erprobt , nicht erfahren genug, um Dir als Berater und
Schützer zur Seite zu stehen? Wozu drängt sich der alte
Kaufmann , Mynher Adrian van der Valck, in Dein Leben ?"

„Er meint es gut mit mir , Nena Sahib, " erwiderte
Marrahgata , „ebenso sein Sohn Leonardus und — sie barg er¬
glühend ihr Gesicht an des Alten Brust — ich liebe Leonardus
Cornelius : hilf mir , daß ich ihn gewinne ."

Mit einem Aufschrei, ver nichts Menschliches mehr harre,
fuhr der Indier empor . Sein braunes Gesicht ivar ganz fahl
geworden und seine Augen blickten starr . „Niemals , eher will
ich Dich tot zu meinen Füßen sehen, angebetete Herrin , als in
den Arnien dieses unreinen räudigen Schuftes !"



Hoheitsvoll richtete sich Marraygara empor , der Fürstenstolz
ivurde in ihr rege und sie entgegnete in einem Tone , den der
Alte noch nicht von ihr gehört hatte:

„Ich will vergessen, was Du eben sagtest. Schmähe den
Mann aber nicht noch einmal , denn er wird , wenn die Himm¬
lischen wollen , dereinst mein Gatte und Dein Herr werden . —
Lebewohl für heute ; ich will mich umkleiden und dann nach
Hause gehen. Es war ein unerquicklicher Tag diesmal , und Du,,
Rena Sahib , trägst den größte» Teil der Schuld daran ."

Unbeweglich starrte der Alte der lichten schlanken Erscheinung
nach , wie sie behende mit angeborener Grazie nach dem Hause
schritt, dann sprach er halblaut zu sich selber: „Ich habe es geahnt.
Das besiegelt sein Verderben . Leonardus Cornelius van der
Valck, Marrahgata hat Tein Todesurteil gesprochen."

In der Sorge um den Freund hatte Ludwig Günther
fast des Anlasses vergessen, der ihn nach Amsterdam geführt.
Leonardus selber erinnerte ihn an die Mission , die ihm die Groß¬
mutter übertragen hatte . Mit resigniertem Lächeln hatte derselbe
den Bericht des Grafen über den erfolglosen Besuch bei Rena
Sahib entgegcngenonimen , auch die Drohungen des Alten , von
denen Ludwig -Günther ihm erzählte, nahm er nicht allzu schwer.
„Er wird sich beruhigen , der grauköpfige Hitzkopf," äußerte er,
„und sich dann seines Bramarbasierens schämen. Glaub 's nur,
er ist nicht so schlimm, wie er sich stellt, und im Notfälle hilft
Marrahgata ."

Ludwig Günther war zwar inbetreff des Indiers anderer
Meinung , indes entgegnete er nichts , um den Freund nicht nutz¬
los zu erregen . Am anderen Tage machte er sich dann auf den
Weg zu dem ehemaligen Diener seines Vaters . Er fand den¬
selben auch nach einigem Suchen , allein ein Blick in dieses Gesicht,
das niit seiner Hakennase, den kleinen stechenden Augen lebhaft
an einen Geier erinnerte , gab ihm von vornherein die Gewißheit,
daß er auch hier mit seiner Mission scheitern werde . Rcsenberg
bestritt anfangs entschieden, irgend welche Papiere zu besitzen.
Wie sollte er auch dazu kommen? Als der junge Graf ihn in
die Enge trieb , gab er schließlich zu, unter altem Kram könnten
sich aui Ende auch alte Schriften und Briefe seines früheren
Herrn befinden. Es würde ihm aber nicht einsallen , darnach zu
suchen, denn es sei hundert gegen eins zu wetten , daß es völlig
bedeutungslose Skripturen seien.

„Machen wir kurzen Prozeß , Herr Resenberg, " sagte Ludwig
Günther zuletzt, „ich biete Ihnen für jeden Brief , der von
meinem Vater herrührt oder sich auf diesen bezieht und in Ihrem
Besitz ist, einen Dukaten ."

Die Augen des alten Harpagon erglänzten wie die eines
Raubtieres , das Beute wittert , es war ganz augenscheinlich,
er zauderte und überlegte, plötzlich jedoch nahm sein Gesicht den
alten , mürrischverdrosseuen Ausdruck an , und er äußerte brüsk:

„Ich habe keine Papiere . Wie oft soll ich Ihnen denn dies
sagen ?"

Ludwig Günther war überzeugt , daß der Mann log, und
der Zorn wallte in ihm auf , doch er bezwang sich in Erinnerung
der Niederlage , die er sich Tags vorher durch seine Heftigkeit
zugezogen hatte , und schritt achselznckcnd davon , in der Absicht,
später noch einen Versuch zu machen. Vorerst freilich wollte er der
Großmutter schreiben, ihr seinen Mißerfolg melden und um
weitere Instruktionen bitten . Jedoch die alte Dame kam ihm
zuvor . Wenige Tage nach seinem fruchtlosen Besuch bei Resen¬
berg, ehe er dazu gekommen war , an die Reichsgräfin zu
schreiben, empfing er selber einen Brief seiner Großmutter aus
Hamburg , in dem sie ihn bat und ihm befahl, schleunigst Amsterdam
Valet zu sagen, da sonst die Gefahr nahe liege, er werde mit
seinem Vetter Wilhelm Zusammentreffen ; letzterer würde frei
kommen und sich dann zunächst nach der holländischen Haupt¬
stadt wenden . Dem heißblütigen Vareler Junker wollte es zuerst
garnicht in den Sinn , daß er vor seinem Gegner gewissermaßen
das Feld räumen sollte, indes die Großmutter bat so herzlich,
und er mußte sich sagen, daß er der alten Frau schweren Kummer
und Sorgen bereitete, falls er bliebe. Sie würde , wie sie schrieb,
in beständiger Angst vor einem erneuten Rencontre ihrer beiden
feindlichen Enkel leben. Schwer genug kam Ludwig Günther
der Abschied von dem Freunde an , und Leonardus empfand die
Trennung erst recht bitter.

«Fortsetzung solo' .

Sammelt Bucheckern, Eicheln,
Wallnüsse, Haselnüsse.

Bekanntmachung.
Mittwoch , den n . und Donnerstag , den 12 d. M.

wird da« Rohrnetz der städt. Wasserleitung gespült.
Langenschwalbach, de« 9. Oktober 1916.

1489  Die Wasserwerkrverwaltung.

Nachlaß-Versteigerung.
Donnerstag , den 12. d. M vormittags 10 Uhrw,

saugend, werden tm Aufträge de, Nachlaßpflege' S des betfot.
bene« Glaftrmeistrr» Bender  hier . Schmidtberg», g-hürerd!

Handwerkszeug: Sägen, Hobeln, Leitern, Gla», Parti,
Nutzholz(meiste. S Eichenst Weinbergspfahle. SchleWst,
Färber, 20 Pakeie neue Schrauben. Handgriffe, alte Fr«,
ster, viele Glasscheiben, Geweihe rc . sowie 1 Regulator
fast neuer GlaSscbrank, Kleiderschronk, Kommode, mehre»
komplette Betten, Sofa, Tische, Stühle, Küchenichra»!
Küchengeräte, eine Partie KUider und Wäsche sowie dir.
les andere meistbietend gegen Barzahlung versteigert.

§.  Kahn , Gerichtsvollzieher,

NB Daran anschließend wird im Auftrag de» NachlaW.
ger« der Nachlaß der veist. Wwe. Wenzel,  Schmidtberg, be-
stehend in 1 Bett, Uhr, Partie Fauevkleider und Wäsche, 8ii-
chevgerate und andere« meistbietend versteigert. D. 0.

Gegen Erlaubnisschein pressen mit
Jedem bis 30 Kilo Raps-, Sonne«
blumen- u. Mohnsamen oder bis zr
25 Kilo Bucheckern. Ocl kan» fofott
mitgenommen werden; ohne Erlaubnis¬
scheine Häuschen wir Haselnüsse gep
Oel oder übernehmen zu höchsten Pm-
sen jedes Quantum.
,m Oelfabrik Dotzheim.

IYetHshraul
risst im Lauft der Woche ein, pr. Ctr. Mk 8 70. Best-!-
ungen erbitte sofort.Marmelade
ingetroffev, pr. Psd^ 50 und 60 Mg , sowie in Eimer« tt*

" m W . Weber,
47 © Fernruf 162 Brunne« str . 47.

Turn-Berein.
Die Beerdigung unsere»

standsmitgliede« und
gründer« des Verein».

Herrn Hustav Müller
findet Mittwoch rachm .JW
statt. Um zahlreiche®*te®
gung wird gebeten.
1473 De- Vorstand,

FreiwilligeSanitätskolonne.
Die Beerdigung unsere» Ka-

aeraden und Mitbegründer»
er Kolonne

Hustav Müller
indet Mtttwock nachm. 3 Uhr
lott. Die Kameraden werde«
ebeten, «m halb 3 Uhr in
lniform an der Turnhalle an-
utreten. Vollzählige» Eischei-
>en erwartet
471 Der Morstand.

Hreiw. Feuerwehr.
Die Beerdigung unsere» Ka»

neraden
Herrn Hustav Müller

indet Mcktwoch rachm 3 Uhr
tatt . Wir bitten um Vvllzäh-
ige» Erscheine«.

Zusammenkunft um halb 3
Ihr am Stadthau».
1472 Der Morstand.

>M- Alleinmädchen oder
Fräulein, welche« selbstär dig
ochen kann, für Anfang No-
,ember in einen kinderlose«
öaurhalt «ach Remscheid
,-sucht. Näh. bei

M . Weber,
1474 Adolfftr. 134.

Ein braun geschicktes
Kätzchen

abhanden gekommen
Abzugebe» Westfaüa

tt'iurW
zu verkaufen bei

Jerdinand Sl»
1476 « ahvhosstr

Ein großer zw-irä»
Ziehkarren

Zum sofortigen
selbstärdige»Mädchen
nach Wiesbaden8‘f“*;

Zu erfragen in dt
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